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Beilage , « Nr . 83 der Karlsruher Zeitung.
Freitag , S April 287L .

Deutschland.
* Berlin , 7. Apr. Sitzung des Abgeordneten¬

hauses .
Präsident v. Bennigsen eröffnet die Sitzung um 10 '/. Uhr-

Am Ministertifch : Kulturminister vr . Falk , Ministerialdirektor vr -
Förster und Geh. Ober-Reg.-Rath Lucanus .

Tagesordnung : Einziger Gegenstand derselben ist die dritte
Berathung des Gesetzentwurfs betreffend „ die Einstellung der Leistungen
aus Staatsmitteln für die römisch -katholischen Bisthümer und Geist¬
lichen ".

Zur Geschäftsordnung macht Abg. vr . Windthorfl darauf auf¬
merksam, daß, so viel ihm bekannt, eine große Zahl von Petitionen
gegen den Erlaß dieses Gesetzes beim Hause eingegangen, ohne daß bis
jetzt darüber Bericht erstattet worden. — Der Borfitzende der Peti -
tionSkommissio», Abg. t 'r . Gneist , erklärt , daß vor der definitiven
Beschlußfassung über das vorliegende Gesetz noch ein Bericht über die
«ingegangenen Petitionen erstattet werden würde.

In der Generaldiskussion haben sich 3 Redner für und 7 gegen die
Borlage zum Wort gemeldet.

Abg. Reichensperger (gegen) , indem er ausführt , daß die
Rechtsverpflichtung des Staats , di« nach dem vorliegenden Gesetze ein¬
gestellt werden solle , wesentlich auf der Thatsache der Säkularisation
der »erschiedenen Kirchengüter beruhe, nicht aber, wie der Kultusmini¬
ster bei einer früheren Gelegenheit auSzuführe « gesucht , auf einem
Vertrage . Diese Verpflichtungen seien bisher unbeanstandet , wenn
auch nur in einem verhältnißmäßig sehr bescheidenen Maßstabe erfüllt .
Die Leistungen des Staates seien im eigentlichen Sinne des Worts
Alimente, zu deren Leistungen der Staat sich verpflichtet, und Alimente
pflegten sonst bei civilisirten Völkern mit besonderer Rücksicht behan¬
delt zu werden. Der vorliegende Gesetzentwurf stehe aber auch mit
dem Wortlaute der Verfassung in direktem Widerspruch, welche aus¬
drücklich bestimme , daß jede Religivnsgesellschaft im Besitz und Genuß
der für ihre Kultuszwecke bestimmten Fonds verbleiben solle. Er habe
sich schon wiederholt die Frage vorgelegt, wie es komme, daß alle von
Seiten feiner Parteigenoffen gegen den Erlaß eines solchen Gesetzes
gemachten, in der Verfassung begründeten Anführungen so ganz ohne
Effekt bleiben konnten, und er habe nur eine Antwort gefunden, näm¬
lich die, daß in Rcligionssachen die Gegner einer Konfession niemals
zu einer richtigen Beurthcilung der Sachlage gelangen und daß solche
Fragen daher nicht durch Majoritätsbeschluß entschieden werden dürfen -
Man habe das Gesetz damit zu rechtfertigen gesucht , daß man sich heute
einem zwischen Staat und Kirche ausgebrochenenKriege gegenüber befinde.
Aber er frage, ob denn die Regierung in den kathol. Bischöfen und Prie¬
stern eine kriegführendeMacht anerkennen wolle ? Daran sei doch wahr¬
lich nicht zu denken , eben so wenig, wie die Bischöfe und Priester sich
in . Kriegszustände dem Staate gegenüber bettachten, denn sie fühlen
sich als eben so treue und gehorsame Unterthanen Sr . Majestät des
Königs, wie alle übrigen Staatsbürger . Redner wendet sich nunmehr
zu den früheren Ausführungen des Abg . vr . Gneist , dem er den
Borwurf macht , daß er mit seiner Rede einen neuen Zündstoff in die
ohnehin schon in so hohem Maße aufgeregten Gemüther geworfen habe.
Seiner Ansicht nach könne der Zweck diesesKampfes, der nun einmal im
Lande bestehe, doch immer nur der Friede , die Herstellung eines dauern¬
den Friedens zwischen den verschiedenen Konfessionen sein, wenn der
Staat nicht in seinen Grundvesten erschüttert und geschädigt werden
solle . Solche provokatorischen Aeußerungen , wie sie der Abg. Gneist
hier einer katholischen Minderheit gegenüber gethan, seien daher in
hohem Grade zu bedauern. Von der liberalen Majorität hoffe er ,
Redner , jedoch trotz alledem und alledem, daß sie sich noch einmal die
Sache überlegen werde, denn durch die Annahme dieses Gesetzes werde
das Prinzip des konstitutionellen Parlamentarismus ruinirt . (Lebhaf¬
tes Bravo iw Zentrum .)

Abg. Jung : Die Ferien hätten das Gute , daß man sich daheim
über die Stimmung des Volkes orientiren könne. Er habe dabei nun
tie Erfahrung gemacht , daß man im Rheinlande dieses Gesetz als die
richtige und logische Antwort des Staates auf die Lurch die Encyklica
des Papstes ausgesprocheneKriegserklärung ansehe . Namentlich auch in
katholischen Kreisen (Gelächter im Zentrum ) , wenigstens in denen, wo
« an die Selbständigkeit noch nicht aufgegeben hat, habe man ebenfalls
dieses Gesetz mit Freuden begrüßt , und zwar noch aus einem andern
Grunde . In katholischen Kreisen wünsche man lebhaft die Beendigung
des Kulturkampfes , denn sie leiden durch diese soz alen Zerwürfnisse ,
und auf der andern Seite seien alle Diejenigen , die auf dem Lande
wohnen, derartig dem Terrorismus unterworfen (Widerspruch im Zen¬
trum ) , daß sie sehnlichst das Ende des Kampfes herbeiwünschen, ober
zu Gunsten und zur Ehre des Staates . Man wünsche deßhalb , daß
dir Regierung in der Ausführung der Gesetze eine größere Energie
an den Tag lege , denn man glaube noch immer nicht an den Ernst
der Regierung in diesem Kampfe. Man müsse, so heiße es bei einer
gewissen Schule von Beamten , das Gefühl des Volkes schonen , das
heiße aber gar nichts anders als eine Schonung der Hierarchie , der
Priesterherrschast, und gerade durch diese Schonung habe Preußen im
Rheinlande die Leute schonungslos in die Gewalt der Geistlichen ge¬
geben. Eigeuthümlich sei der Hinweis auf das Gewissen ; er kenne
kein Gewissen ohne Selbstüberzeugung , hier aber handle es sich um
ein Gewissen, das vom Papste vorgeschrieben werde. Der Papst , so
scheine ei , habe einen Telegraphenapparat , auf dem er nach Belieben
herumspielr und dadurch auf dar Gewissen der Katholiken drücke.
Drücke der Papst nun an dem großen Knopfe , so sei in der ganzen
katholischen Kirche GewiffenSnoth. (Heiterkeit.) Es handle sich in diesem
Kampfe gar nicht um religiöse Dinge , sondern um Autorität gegen
Autorität , um Souveränität gegen Souveränetät , und zwar die deS
Papstes gegen die weltliche Macht. Jeder , der die Sache so aussasse ,werde der Regierung wünschen , daß sie die Energie ihres Vorgehens
nicht »- schwache, um der Schlangenlist von anderer Seite wirksam zu
begegnen. Es « erde von der großen Opferwilligkeit des katholischenVolkes im letzten Kriege gesprochen . Er könne hier aber keine Aus¬
nahme zugeben, und wenn man gar von einer besonderen katholischenTapferkeit spreche, so sei das baarer Unsinn , da man bisher eben keine

konfessionellen Regimenter habe. Aber wie in geistlichen Dingen , so
sei cS früher auch in weltlichen gewesen . Als Stein und Hardenberg
die Leibeigenschaft aufgehoben, habe es bei der Junkerpartei , Hr .
v . d. Marwitz an der Spitze, auch geheißen: „Das ist gegen Gottes
Ordnung !" Als Entgelt dafür hätten die schlesischen Grundbesitzer
4 /r Millionen Thaler gefordert , und als sie diese nicht bekamen , die
Bauern gegen die Staatsgewalt aufgehetzt . Alle damaligen Reden
seien mit denselben Hinweisungen auf die göttliche Ordnung ge¬
spickt gewesen , wie sie gegenwärtig im Zentrum gehalten würden .
Der Staat habe damals den Aufstand leicht unterdrückt, die sufge-
hetzten Bauern hätten eine ungezählte Menge Prügel bekommen und
die hohen Herrschaften selber wären bis aus einzelne Rädelsführer
leer ausgegangen . Heute wiederhole sich dieselbe Erscheinung . Die
hohen Geistlichen , die katholischen Journalisten thäten alles Mögliche,um das Volk aufzuhetzen, das schließlich die Kosten tragen werde, sin-
temal man ja Alles ausbiete, die „Märtyrer der heiligen Sache"

, die
modernen „ Lorenzien" rc. durch Selbstbeköstigung in den Gefängnissen
und sonstige Vergünstigungen so wenig wie nur irgend möglich leiden
zu lassen. Seit diese Leute in den Gefängnissen sitzen, habe man alle
Räume derselben durchstöbert, um zu erforschen, ob die Herren auch
ja recht human behandelt würden. Um das verführte Volk bekümmert
sich aber Niemand , das werde schließlich immer der Prügelknabe sein.
Seit , so fährt Redner fort, die Interpretation geschaffen worden ist :
„ der Papst als Stellvertreter Gottes auf Erden ist der einzige Inter¬
pret seiner Willens "

, hat der Staat die Aufgabe, die Glaubensfreiheit
aüfrecht zu erhalten gegen einen Willen , der in der katholischenKirche
Gebete anordnet zur Ausrottung der Ketzer und Irrgläubigen . Die
Ketzer , das sind die Mitglieder der evangelischen Kirche , und die Irr¬
gläubigen Diejenigen , welche innerhalb der katholischen Kirche die Un¬
fehlbarkeit des Papstes nicht anerkennen können, und nun denken Sie ,
meine Herren, was die Herren im Zentrum sagen würden, wenn in
der evangelischen oder in der allkatholischen Kirche Gebete zur Aus¬
rottung der Katholiken angeordnet würden . Und diese Herren sprechen
jetzt von diocletianischen Christenversolgnngen. Ziehen wir doch ein¬
mal die Bilance , meine Herren . Sie wollen die Absperrung in Schule
und Kirche, Sie versagen die Heirath zwischen Katholiken und Anders¬
gläubigen, Sie ordnen Gebete zur Ausrottung Andersgläubiger an
und beschuldigen uns der religiösen Verfolgung . Preußens oberster
Grundsatz ist stets gewesen, die Religionsfreiheit zu schützen ; zu uns
kamen die bedrängten Hugenotten, die Salzburger , und wahrlich, sie
sind gut gehalten worden. Meine Herren , alle revolutionären Geister
ziehen sich in Rom zusammen; dorthin ziehen die Mordprinzen am
Arme ihrer Mordgattinen , steckbrieflich verfolgt , in der einen Hand
den Pechkrauz, in der andern den Rosenkranz . (Große Heiterkeit.)
Aber, meine Herren , überlassen wir das CorpS der Rache sich selber
(stürmische Heiterkeit) ; uns werden Sie nicht in Schrecken setzen ; wir
sind uns der Ausgabe, die Preußen seit dem sechzehnten Jahrhundert
versolgt hat, vollkommen bewußt , und werden die Energie besitzen ,die Prätentionen des heiligen Stuhles mit aller Energie zurückzu¬
weisen. (Lebhaftes Bravo !)

Abg . Graf Praschma ist der Ansicht , daß durch dieses Gesetz nicht
der kirchliche Friede hergestellt, wohl aber der Konflikt noch mehr ver¬
schärft werde . Er halte es aber für eine heilige Pflicht eines Volks¬
vertreters , solche Zustände , wie sie gegenwärtig beständen , mit allen
Mitteln zu beseitigen. Was nütze alle Macht deS Vaterlandes , was die
vielen Lorbeeren, welche uns in den letzten Jahren in so hohem Maße
zu Theil geworden, wenn der innere Friede fehle , und'der Konflikt habe
unserem Vaterlande größere Wunden geschlagen , als alle die letzten
großen Kriege zusammen. Us er , Redner , vor zwei Jahren gegen die
Veränderung der Grundrechte hier in diesem Hause gesprochen , da habeer an das Gewissen von Protestanten und Katholiken appellirt . Die
Majorität habe sich aber nicht abhalten lassen , die 25 Jahre zu Recht
bestandene Verfassung in Trümmer zu schlagen (Oho !) und auf diesen
Trümmern den Konflikt mit der katholischen Kirche anfgebaut und jetzt
greife man noch immer zu neueuMaßregeln zur Herstellung der Autorität
der Gesetze. Staatsgesetze ließen sich aber ändern und auf diese Weise
könne die Autorität derselben wieder hergestellt werden . Das Gewissenund ein kirchliches Prinzip lasse« sich aber nicht ändern . Daß die große
Zahl der Angehörigen der katholischen Kirche auf der Seite der Bischöfe
stehe , das werde doch Niemand in Abrede stellen, man sollte daher die
Gefühle der Katholiken mehr respektiren. So lange der Beweis nicht
geführt werden könne , daß die katholische Kirche oder deren Vertreter
nach dem Jahre 1870 zu dem Staate eine andere Stellung als vor
dem Jahre 1870 eingenommen, so lange müsse er behaupten , daß die
Kirche an diesem Konflikte keine Schuld trage. Wenn der Hr . Reichs¬
kanzler gesagt habe , daß er Gott zu dienen glaube , wenn er seinem
Könige diene, so glaube er , Redner, daß es besser sei, dem Könige und
der Religion zu dienen. Die Zumuthung , die in diesem Gesetz an die
Bischöfe gestellt werde, würden dieselben mit Entrüstung zurückweisen;dicS sei nichts als die Verleitung zum Bruch des Fahneneides . Die
Bischöfe würden auch nach ihrer staatlichen Absetzung die rechtmäßigen
kathol. Bischöfe bleiben , ebenso wie der König der rechtmäßige Königvon Gottes Gnaden für die Katholiken bleiben würde , wenn es einer
revolutionären Kammer jemals einfallen sollte, ihn seines Thrones
für verlustig zu erklären. Durch solche Maßregeln werde aber , was
tief zu beklagen sei, das religiöse Gefühl im Volke tief geschädigt . Denn ,m. HH ., schließt Redner , wenn man seine Staatsfreundlichkeit am besten
dadurch dokumentiren kann , daß man sich von seiner Kirche lossagtwenn öffentlich die Geistlichen verhöhnt und verspottet werden dürfen

'
so muß das religiösd Gefühl im Volke leiden. Ob daran aber der
Staat ein Interesse hat , die Frage möge sich der Hr . Kultusminister
selbst beantworten. Wollen Sie ernstlich den Frieden , so kehren Sie
zu den Grundsätzen zurück, die in unserer Verfassung die Religions¬
freiheit gewährleisten , denn nur unter gegenseitiger Anerkennung istder Frieden unter den verschiedenen Konfessionen möglich. Auf dieser
Grundlage können wir mit Ihnen Hand in Hand gehen und einen
gemeinsamen Boden finden. Auf dem Wege , den Sie eingeschlagen
haben, können wir Ihnen aber nicht folgen, denn der führt zum Ruin
des Vaterlandes . (Bravo im Zentrum .)

Abg. o. Kardorfs hält den Herren vom Zentrum entgegen , daß

sie mit Unrecht noch einmal ans die schon früher angeregten Berfas »
sungsbedenken zurückkommen. Sw vergessen , daß der Art . 15 der
Verfassung vor zwei Jahren eine Aenderung erfahren habe, und nachdieser Aenderung stehe das vorliegende Gesetz mit der Verfassung kei¬
neswegs iw Widerspruch. Redner legt ferner Verwahrung gegen die
Kampfesweise des Zentrums ein , welches sein Verhalten in diesemKampfe mit der Haltung der Opposition in der Konfliktszeit vergleiche .Damals konnte die Opposition eine Beendigung des Konfliktsnach einer
Beseitigung des Ministeriums erhoffen, heute aber liege die Sache ganzanders , denn gehe der Fürst Bismarck, so sei der Kampf dadurch nochnicht beendet, und er behaupte, daß, wenn der Abg . Windthorst (Meppen)Reichslanzler wäre , er in der kürzesten Zeit selbst Streit mit derKurie haben würde. (Heiterkeit.) Kein Staat könne es zugeben, daßzwischen die Rechte und Linke sich eine Partei einschiebe , welche die
Instruktion zu ihrem Verhalten von Rom empfange. (Sehr richtig ,links . Widerspruch im Zentrum .) Preußen sei 1366 und 1870 zumKriege gehetzt worden , und zwar durch dieselbe Partei , welche jetzt inRom zum Kriege Hetze . Er hoffe jedoch , daß Preußen auch aus die -
sem Kriege nicht nur siegreich, sondern noch mehr gestärkt hervorgehenwerde, denn der Moment zum Kampfe sei ungleich günstiger als wäh¬rend der Reformation . (Lebhaftes Bravo .)

Abg. Frhr . v. Heerewann erklärt, daß ein Gcsühl von Trauer
ihn nberkomme über die gegenwärtigen Zustände im Vaterlande , die
lediglich aus der Unkenntniß über katholische Verhältnisse, die er leider
auch bei der Mehrheit dieses Hauses finde, hervorgegangen seien. Eben¬
so sei das den Bischöfen und Geistlichen entgegengebrachte Mißtrauen inkeiner Weise begründet. Die gegenwärtige Situation erinnere lebhaftan die Zeit der Hexenprozesse . Den schweren Vorwnrf , der gegen die
Bischöfe und Priester erhoben werde , daß sie keine guten Patriotenseien, findet Redner geradezu unerhört , eS sei denn , daß neben der
Omnipotenz des Staates kein Platz mehr bleibe für die Unabhängig¬keit der Kirche . Freilich, jedem religiösen Menschen müsse der Glaubeüber die Vaterlandsliebe gehen , daraus könne man aber gegen Nie¬mand den Vorwurf des Mangels an Patriotismus erheben. Zur Ent¬
schuldigung der Unterdrückung der Minorität durch die Majorität seinun eine Menge von Jrrthümern vorgebracht, auf deren WiderlegungRedner sehr ausführlich eingeht. Es gehe daraus hervor , fährt der¬
selbe fort , daß die Mehrheit jede Rücksicht gegen uns aus dem Augelasse. Mit der vorliegenden Gesetzvorlage stelle sich der Staat auf den
Standpunkt , daß je größer die Macht, desto geringer die Achtung vordem Rechte sei ; auf die Weigerung, das Gewissen zn verletzen, setzeman jetzt noch eine materielle Strafe . Sollte wirklich Gemeinheit der
Gesinnung den Abfall des Klerus in großer Masse herbeiführen , sostände eS allerdings traurig um die katholische Kirche , aber dann auchzugleich um den Staat . Er hoffe jedoch, daß der Klerus seinen Pflich¬ten treu bleiben werde, und die Katholiken würden gewiß zu den größ¬ten Opfern bereit sein .

Kultusminister I)r . Falk erklärt, daß ihm in Folge seiner bei der
früheren Berathung über den vorliegendenGegenstand gemachten Aeu-
ßerung über den Bischof Rudigier von Linz , daß derselbe die Erlaub -
niß zur Befolgung der österreichischen Kirchcngesetze beim Papste nach,
gesucht und erhalten habe, von dem genannten Bischof schriftlich mit -
getheilt sei, wie er, der Minister , sich in Bezug auf sein Verhältniß
gegenüber der österreichischen Mai - Gesetze im Jrrthum befinde, indemdie Vorstellung beim Papste sich lediglich auf nebensächliche Dinge be¬
zogen habe. Es handelt sich dabei , wie aus dem Schreiben des Bi¬
schofs an den Minister hervorgcht, um die Besetzung von Pfründenunter Mitwirkung der österreichischen Regierung , wozu der Papst aller¬
dings die Zustimmung ertheilt hat . Der Minister erklärt, daß er bei
seiner Erklärung auch nur dieses Schriftstück im Auge gehabt habe.

Abg. vr . Gneist referirt hierauf Namens der Pelilionskommisstonüber die zu diesem Gesetzentwürfe eingegangenen Petitionen und gibtdem Hause anheim , dieselben durch die zu fassenden Beschlüsse für erledigtzu erklären . Redner wendet sich sodann zu den Ausführungen des Abg,Reichensperger . Er habe den Art . 15 niemals anders verstanden und
interpretirt , als dieser , aber der Unterschied sei , daß die Protestanten
himmelweit Verschiedenes unter Glaubens - und Gewissensfreiheit ver¬
stehen, als die Katholiken. Sodann zieht Redner einen Vergleich zwi¬schen der Stellung des Deutschen Reichs zn den Emzelstaaten und der
Stellung des ersteren zu dem päpstlichen Stuhl , um daran die Auto¬rität der Staatsgesetze und die Pflicht des Gehorsams gegen dieselben
nachzuweisen. Friedrich Wilhelm UI . habe, so fährt Redner fort ,zwei Bischöfe wegen Ungehorsams in geringfügigen Dingen auf die
Festung geschickt, und heute werde ans offenem Markte Ungehorsamgegen die Staatsgesetze gepredigt. Heute führe jeder Dorfpfarrereine Sprache , die sich vor einem Menschenalter kein römischer Prälatauch nur gegen den kleinsten deutschen Fürsten erlauben durste. Der
so oft wiederholte Ausspruch : „ Gebet Gott, was Gottes ist " , werde
meistentheils gedankenlos zur Anwendung gebracht , und wie man jetzt«ls loyaler Unterthan die Ansichten der Encyklica noch vertheidigenkönne, das verstehe er nicht . Wenn die Katholiken sagen, daß ihreinnersten Rechte der Glaubenslehre durch diese Gesetze verletzt würden ,so behaupte er, daß dieselben im Landrechte weit mehr verletzt würden ,wie durch die preußische nnd österreichische Gesetzgebung und die vieler
anderer Staaten zusammengenommen. Die Regierung sei der Kirche
seit dem 15. Jahrhundert verloren und an den Staat übergegangen.
Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge sei der einzig mögliche Stand¬
punkt für einen loyalen Unterthan die feste Maxime : n .Iiwus ksges
xaräers . Der ultramontane Standpunkt dagegen fange da an , wo
das theokratische Regiment in weltlichen Dingen errichtet und die Gc-
setzeSverweigerung offen Proklamirt werde. Protestiren könne man
und möge es thun , aber eine Proklamation gegen das Gesetz sei ein
Anspruch auf Obersouveränetät, der nicht zn dulden sei. Dadurch
würde dir Halste unserer Gesetze unter das Verdawruungsurtheil des
Papstes fallen . Gegenwärtig werde von kampseslustigen Kaplänen daS
Volk gehetzt , damit der Gehorsam überhaupt aufhöre, denn wenn man
unter allen Umständen, die in die persönlichen Beziehungen deS Staa -
tes eingreifen , fragen sollte , ob es der Obere in Rom erlaube, so seieS mit jedem Staat zu Ende. Wie würde die Stellung der katholi¬
schen Kirche dem Protestantismus gegenüber sein , den sie als Ketzerei



verdamme ? Um den Trotz der Bischöfe zu brechen , habe der Staat

kein anderes Mittel , als die Temporaliensperre . Es sei dies nicht eine

Berfafsnngsverletzung , sondern ein Akt des Strafrechts , welches der

Staat habe. Um Niemand Unrecht zuzufügen, bestimme das Gesetz,
daß die Staatsleistungen nach Unterschrift der Staatsgesetze von Sei¬

ten eines Geistlichen wieder gewährt werden sollen. Wenn man diese

Forderungen dcS Staats zum Gehorsam gegen seine Gesetze Untreue

gegen die Kirche nenne , so sei die» ein UltramontaniSmuS in der ober-

sten Potenz . (Beifall und Zischen.)
Die Generaldiskusston wird hierauf geschlossen.
In der SpezialdiSkusfion erhebt sich über die 8Z 2 und 3 wiederum

eine sehr lebhafte Diskussion, in der Abg. vr . Windthorst gegen
den Kultusminister den Vorwurf erhebt , daß derselbe nur als Werk¬

zeug des Fürsten Reichskanzlers handle. Von dem Letzteren erwartet

Redner indcß , daß er den Frieden wieder Herstellen werde, wenn er

sich überzeugt haben werde , daß er sich auf falschem Wege befinde
(Heiterkeit) . Schließlich wendet Redner sich noch gegen die Thätigkeit
der Schulinspektören, die er als „saubere" Herren bezeichnet . — Der

Kultusminister weist diesen Ausdruck energisch zurück und weist
aus mehreren Berichten rheinischer Regierungen nach , daß die Thätig -
keit der Schulinspektoren sich als ganz besonders segensreich erwiesen
habe, so daß die Zahl der Schulamts -Kandidaten fich in dem letzten
Jahre bereits verdoppelt habe. Die §ß 2 und 3 werden hieraus eben¬

falls unverändert angenommen . — Zu Z 10, der von der exekutivischen
Beitreibung im Verwaltungswege handelt, beantragen die Abg. Weh «

renpfennig . Jung folgenden Zusatz : „den Staats - und Ge¬
meinde-Steuererhebern ist während der Dauer der Einstellung (der

Leistungen) nicht gestattet, die vorstehend bezeichneten Abgaben zu er¬

heben und an die Empfangsberechtigten abzuführen ". Dieser Zusatz
wird nach kurzer Debatte und mit ihm der § 10 angenommen.

Nachdem alle übrigen Paragraphen unverändert angenommen find,
nimmt noch das Wort Abg. Jung : Ich gebe dem Hrn . Minister an¬
heim, das Gesetz , begleitet von einer populären Proklamation , in jeder
katholischen Gemeinde anheften zu lasten. DaS würde gegenüber der
Kriegserklärung des Papstes eine gute Wirkung haben. Wer da weiß
wie hermetisch die Gemeinden Allem, was nicht von den Hetzkapläne»
ausgeht , verschlossen sind, der wird meinen Wunsch unterstützen.

Abg. Frhr . v. Schorlemer - Alst : Ja , aber ich swürde daun
die Bitte hinzufügen , daß die StaatSregierung den Abg. Jung mild «
Abfassung der Proklamation beauftragt . (Schallendes Gelächter.)

Das Gesetz wird hierauf mit großer Majorität angenommen.

Handel and Verkehr
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

lll. Seite .
Haudrlsderichlc .

Berlin , 7 . April . Schlußbericht. Weizen per April -Mai 182L0 ,
per Juni -Juli 187 .50 . Roggen per April -Mai 148.50, Per Juni -Juli
147.50 . Rüböl per April - Mai 55 .30 , Per Septbr . - Oktbr . 58 .80 .
Spiritus loco 55.70 , per April -Mai 58 .40 , per Auaust-September
60.50 . Hafer per April-Mai 177 . — , per Juni -Juli 167.—.

BreSlau , 6 . Apr . Getreidemarkt . Spiritus pr . 100
Ater 100 «/, pr . April -Mai 55 .20 , Pr. Juni -Juli 56 .—, pr . August-

September — . Weizen pr . April -Mai 172.—. Roggen pr . April -
Mai 140L0 , pr . Mai -Juni 141.— , pr. Juni -Juli 142 .—. Rüböl
pr . April -Mai 52.50, pr . Mai -Juni 54 .— , pr . Septbr .-Oktbr . 57.—.
Zink umsatzlos.

Stettin , 6 . Apr . Getreidemarkt . Weizen pr . April-Mai
186 Mk. — Pf ., pr . Mai -Juni 185 Mk. 50 Pf . Roggen pr . April -
Mai 145 M . — Ps . , Pr . Mai - Juni 143 M . 50 Pf . Rüböl 100
Kilogr . pr . April -Mai 52 Mk. — Pf ., pr . September -Oktober 56 Mk.
25 Pf . Spiritus loeo 56 Mk. 50 Pf ., pr . April -Mai 59 M . 40
Pf . , pr . Juni -Juli 59 Mk . 60 Ps.

Köln , 7 . April . (Schlußbericht.) Weizen — , loco hiesiger
20 .75 , loeo fremder 20 .25 , Per Mai 19.50 , per Juli 19.—, -

Per Novbr 19.55 . Roggen —, loeo hies . 16L0 , per Mai 15.15, per
Juli 14 .60 , per Novbr . 14.80. Hafer —, loeo 20 .25, per Mai 18.85,
per Juli 17.50, Per Novbr . - .—. Rüböl loeo 30 .30 , per Mai 30 .20,
per Oktbr . 30 .60 . Regen .

Hamburg , 7. Apr . Schlußbericht. Weizen fester , per April -
Mm 185 G . , per Juli -August 189 G ., Per Sept .-Okt. 190 G.
Roggen fest , per April -Mai 152 G . , per Juli -August 146 G„ per
Septbr .-Oktbr . 145 G . Schön.

Stockach , 6 . Apr . sFruchtmarkt -Preise .s Kernen, höchster
21M 77 Pf . , mittlerer 21 M 38 Pf . , niedrigster 20 M 91 Pf .
Weizen , höchster — M . — Ps ., mittlerer 20 M 91 Pf ., niedrigster
— M — Pf . Roggen , höchster — M. — Ps., mittlerer — M . — Pf .,
niedrigster — M . — Pf . Gerste höchster — M . — Pf ., mittlerer 15 M .
43Pf ., niedrigster — M . — Pf .. Haber , höchster 18M . — Pf ., mittle-
rer 17 M . 50 Pf . , niedrigster 17 M . 14Pf . per Ztnr . oder 50 Kilo .

Pesth , 7. Apr . Weizen schwach offerirt bei fester Tendenz ; An-
dereS unverändert .

Weizen , 84pf. 4 .65 bis 4 .70 , do. 89pfd. 5 .25 bis 530 . Roggen
3L5 bis 3 .60 Gerste 2 .70 bis 3 .—. Hafer 2.05 bis 2.15 . Mai »
3 .— bis 3 .5 , do. Banater 2.90 bis 2.95 , do . neuer 3 .5 bis 3.7.
Hirse 3 .— bi» 3 .10. Rüböl 42 . Spiritus 21.

6.1>. Paris , 6 . Apr . Die Geschäftslostgkeithält an , die Reihen
der Börsenbesucher lichten sich mit jedem Tag «. Renten ganz unbe¬
weglich 103 .10 und 64 .15, Italiener 72.05 , Türken 44 .40 , Spanier
23 ' /iß und 13 '«/,Mobilier 472 , spanischer Mobilier 1500 , Banque
de Paris 1195 , Bauque « ttomane 690 , Suez -Aktien matt , 746 , österr.
Werche deßgleichen : Bodenkredit 567 L 571 , Staatsbahn 686, Lom¬
barden 331.

-s- Paris , 7. Apr . Mehl , 8 Mk . . per April 52 . 0 , per Mai
52 .75 , per Mai -Juni 53 .— , per Juli -August 54 .50 . Weizen per
April 24.50 , per Mai 24 .75 per Mai -Juni 24.75 , per Jnli -August
25.25 . Rüböl per April 74 .60 , per Mai -Juni 76 .40, per Juli -
August 77 .— , per Septbr .-Dezbr . 79 .—. Roggen per April 1850 ,
per Mai 18.50, Mai -Juni 18.75 , Per Jnli -August 18.75 . Spiritus
per April 52 .75 , Per Juni -Septbr . 53 .75 . Zucker , weißer, Nr 3
disp . 67.50 . Regen .

Amsterdam , 7 . Apr . Weizen loeo unverändert , per April —,
per Mai 261 , per Novbr . 275 . Roggen loeo unver . , per April
— , per Mai 180 ' /z , per Juli — , per Oktbr . 178. Rüböl loeo
34 , per Frühjahr 34 ' /^ , per Herbst 35 «/, . Raps loeo — , per
Frühjahr 363, per Herbst 375 .

Antwerpen , 7 . Apr . (Franks . Z .) Petroleum weichend , raff.
diSP. 30 >/z , per April 30 — , Mai 30— , Per Juni 30 — , per Juli
30 »/r , Per August 31 ' /, , Septbr . 31 >/„ 4 letzte Monate 31' /, . Häute
1180 B . verkauft. Kasee 1300 B . Hayti 49 «/, —51 , 900 B . R,o 44
bis 45 Entrcpot . Schmalz ruhig , Wilcox lovo 37 «/j Brief . Getreide
preishaltend . Harz braune amerikanische 3 bezahlt. Rübenzucker 56 «/. .
Speck sehr fest.

^ London , 6 . Apr . fCity - Bericht . s Auf dem offenen
Markte Gcldnachfrage etwas stärker , doch bleibt der Escomptsatz un -
verändert .

Fondsbörse . Einheimische Papiere fest. Englische Bahnen stei¬
gen. Von auswärtigen Effekten gewinnen 6proz . Türken von 1871 und
5proz. Franzosen von 1872 1' /, —' /, .

London , 7. Apr. (1 Uhr). EonsolS 93«/», Amerik. 105.

London , 7. Apr . Schwimmende Weizenladungen angekomme»
—, zum Verkauf angeboten 22 Cargos .

London , 7. Apr. Getreide fest, Frühjahrsgetreide steigend .
London , 7. Apr. Leinöl lovo 25 sh . 6 d.
London , 7 . Apr . Der Getreidemarkt schloß fest. Preise für

Hafer unregelmäßig . Zufuhren : Weizen 7930 , Gerste 540 , Hafer
2450 O .

Liverpool , 7 . Apr . Baumwollenmarkt . Umsatz 14>0VO
Ballen , davon auf Spekulation und Export 3000 Ballen .

New - Dork , 6 . Apr . Goldagio 114«/, . London 4,86 . — Baum¬
wolle middl. Upland 16«/, cs . Petroleum Standard white 14 '/, «»>

' Mehl extra State D . 5,15 . Rother Frühjahrsweizen D . 1,26. Schwalch
Marke Wilcox 15«/, . Speck 12. Baumwoll -Ankünste in fämmt-
lichen Häfen der Union 5000 B . , Export nach England 9000 Bl,
nach dem Tontinent — B .

Hamburg , 6 . Apr . DaS Hamburger Post-Dampfschiff „Goethe*
,

Kapitän Wilson , von der Adler - Linie , welches am 25. März ,
4 Uhr Nachmittags, von hier und am 27 . Morgens 7 '/, Uhr von

Cherbourg abgegangen , ist nach einer Reise von nur 9 Tage«
8 Stunden am 5. April wohlbehalten in New - Jork angekommeu.
ES ist dies die schnellste Reise, die bis jetzt über den Ozean gemacht
wurde.

WittenmgSbeobacht»«se«
der metevrologischea Station Karlsruhe.

^ „ Lhrrmo- Feuch-

April

Baro- - mtt«
mctrr. y.

tiakeu m
Proc.

Wind. Himmel. Bemerkuag «

7. MttgS. 2 Uhr 741 .5 -j-10.6 72 SW . s. bew . —

„ Rach» S . 739 .9 !-i- 8.9 88 „ bedeckt —
8 . Mrg». 7 Uhr742 .5 f- 5 .2 84 "

Verantwortlicher Redakteur :
Paul KreHschmar in Karlsruhe .

Bürgerliche Rechtspflege.
Orfieutltche Nuffordrruage».

O .430. Nr . 3196 . Mannheim .
, Nachdem aus die diesseitige Aufforderung

vom 15. Januar l. I . , Nr . 564 , keine An¬
sprüche der in derselben bezeichne» » Art an
folgenden Liegenschaften , alS :

1 . Ca . 2 Viertel Wiesen mit Obstbäu¬
men , Fahrgasfe genannt , neben Obrig -
heimer Güterbefitzern ;

2. ca. 400 Ruthen langen Weg mit Wei¬
deplatz im Trieb und Winterrain ,
zum Theil mit Odstbäumen besetzt,
neben der Rheinischen Baugesellschaft
beiderseits und Obrigheimer Güter -
besttzern;

S. ca. 600 Ruthen langen Weg , sog.
Langenrain und Flurscheide, nebst
freiem Boden , zum Theil mit Obst¬
bäumen bepflanzt vom Ort Obrig¬
heim bis an die Gemeindcalmenden,
neben Obrigheimer Güterbefitzern
und Fürst Lciningen ;

4 . c». 500 Rüchen laugen Weg, sog. Lie-
boldoweg mit Weide, neben Obrig -
heimer Güierbefitzern und Fürstlich
Leining. Wald ,

innerhalb der gesetzlichen Frist geltend ge¬
macht worden find , so werden die etwa doch
bestehenden Ansprüche der Gemeinde Obrig¬
heim gegenüber als erloschen erklärt

Mannheim , den 23. März 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch l e h n e r .
GaMca

Q .471 . Nr . 3569 . Baden . Gegen
da» Vermögen de» Kommissionärs Karl
Ludwig Sonntag von Baden haben wir
Gant erkannt, und e» wird nunmehr »um
Richtigstellung» - und Vorzug- -erfahren
Tagsahrt anberanmt -ul

Dienstag den 4 . Mai ,
Vormittags 9 Uhr .

E» werden alle Diejenigen , welche aus was
immer für einem Grunde Ansprüche au di«
Kammaffe machen wolle« , ausgefordert, ,
solche iu der angesetztenTagsahn , bei Brr - l
meidung de» Ausschlüsse» von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich »der mündlich , an, «melde »
uM zugleich ihre etwaigen Vorzug»« oder
Unterpfand- rechte zu bezeichnen , sowie ihre
BrrsetSurkuuden vorzulegen oder den Be-
weis dnrch andere Beweismittel anzntreten .

Ja derselben Tagfahrt wird ein Maffe-
pfieger und ein Gläubigeransschuß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werdeu , uud eS werden in Bezug auf
Borgvergleiche uM Ernennung des Masse-
Pflegers and Gläubigeransfchuffe» die Nichl-
rrscheinenden als der Mehrheit der Erfchrr-
«eneu beitretend angesehen werden.

Die un Auslande wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weitern
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei-
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei
eröffnet wären , nur an dem Sitzungsorte
des Gerichts angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im AuSlande wohnenden Glän -

bizer» , deren Aufenthaltsort bekannt ist,
dnrch die Post zugesendetwürden.

Boden , den 1. April 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Fr . Mal leb re in .
Q .466 . Nr. 3656. Durlach . Gegen

Friedrich Schoch , Holzschneider von Wein¬
garten , haben »vir Gant erkannt , und eS
wird nunmehr zum Richtigstellung»- und
Vorzug- verfahren Lagfabr» anberoumt ans
Donnerstag den 15 . April d. I .,

Vormittags 8 Uhr .
ES werden alle Diejenigen, welche aus

va« immer für einem Grunde Ansprüche
m die Ganttaaffe wachen wollen , aufgefor-
»ert, solche in der aagesetztcu Tagsahrt , bei
Vermeidung des Ausschlussesvon »er Garn ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäck-
ngre, schriftlich »der mündlich, anzumelden
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - odr»
InlerpfandSrechte zu bezeichnen , sowie ihr«
gewetsurkuuden vorzulegeu oder deu L «-
vei» durch andere Beweismittel anzutretei .

In derselben Tagsahrt wird eiu Maffe-
psteger und ein Gläubigeransschuß ernanul
uud ein Borg - oder Nachlaßverglerch ver¬
sucht werdeu , uud eS werden iu Bezug aus
tzorgvergleicheund Ernennung de» Maffe-
ssteger » undGläabigcrauSschnffes die Mchr-
erscheincnden al» der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werdet».

Die iw Auslände wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
weiche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigcnsallS alle weitere«
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei-
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er¬
öffnet wären , nur an dem Sitzungsorte bei
Gericht- angeschlagen , beziehungsweiseden¬
jenigen im Ausland « wohnenden Gläudi -
zrru , «ereu Aufenthaltsort bekannt ist, durch
die Post zugesendet würden.

Durlach , den 2. April 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

G o l d s ch m i bt .
Ksmtöudigullge ».

Q .449 . Nr . 8880 . Freiburg . Dem
Konrad Wiesler von Güntcrslhal wurde
wegen VerschwendungJoses S p eie r , Be-
meinderath von da, als Beistand im Sinne
des L. R .S . 513 ausgestellt.

Freiburg , den 3. April 1375 .
Großh . bud. Amtsgericht.

MorS .
Q .455 . Nr . 2264 . Ach er ». Mit Er -

kenntniß vom 17. Februar l. I wurde die
Amalie Zink von Achern entmündigt und
Anton Zink von da als deren Vormund
bestellt .

Achern, den 3 . April 1675.
Großh . bad . Amtsgericht.

Himmel .
Erv»«rk«d»»grs.

O 435 . SchopWeit ». Ludwig Frie¬
drichs chöpfl in von Fahrnan , iu Ame¬
rika au unbekannten Orten abwesend , ist
zur Erbschaft seiner Mutter Margaretha
Schaaf , g«b . Tscheuliu , Ehefrau de»
Friedrich Sch aas , Weber von Fahrnan ,
berufen, oder wenn derselbe nicht mehr am
Leben sein sollte , dessen Sinder bereu Na¬
men »nd Zahl diesseits unbekannt find , die

genannten Erben werden zu den Erbthei -
lnngSverhandlnngen mir dem Bedeuten vor¬
geladen, daß wenn sie

binnen drei Monaten
nicht erscheinen, die Erbschaft Denen werde
zugetheilr werden, welchen sie znkäme, wenn
die Vorgelabenen zur Zeit des Erbansalls
nicht mehr am Leben gewesen wären .

Schopsheiw, den SO. Mär , 1875.
Der Großh . Notar

Steinet .
O461 . Stetten a . k. M . Johann

Stöckle , geboren den 2 . Mai 1824 zu
Gntenftei », ist zum Nachlasse seiner Schwe¬
ster, Euphrosine , geborene Stöckle , Ehe-
fron deS Johann Küchle , TaglöhaerS in
Heinstctteo, berufen .

Da dessen gegenwärtiger Aufenthalt un¬
bekannt ist , so wird derselbe

mit Frist von 3 Monaten
mit dem Anfügeu vorgeladen , daß wenn er
nicht erscheint, er bei der Theilungsver -
handlung unberücksichtigtbleibt.

Stetten a. k. M ., den 20 . März 1875.
Großh . Notar

PH. S ch m t d.
HsodrlsreMer -Eiaträgr

Q .452 Nr . 6548 . Bruchsal .
I . Zum Firmenregister zu O .Z - 264

wurde unterm Hemigen eingetragen :
„Die Firma I . Tu dach in Min -

gvlrheim tst erloschen."
II . Unter O .Z . 87 wurde unterm Heuti -

tigen in da» Handelsregister einge¬
tragen :

Die offene HandelsgesellschaftTu¬
ba ch u. Mauthe in Mingolshcim .
Die Gesellschafter find : Johann Ja¬
kob Tubach und Andrea » Mauthe
in MingolSheim . Die Gesellschaft
hat unterm 1. Feb c. d . I . begonnen
und hat jeder der Gesellschafter da»
Recht, dieselbe zu vertreten .

Bruchsal , den 24 März 1875 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Buchenbcrger .
Schneider .

Q .454. Nr . 3256 . Durlach .
Den Eintrag zum Gesellschafts¬
register belr.

Inhaberin der unter dem 26 . Jan . 1863,
Ordn .Zahl 22 , »um Firmenregister ringe-

trageneu Firma F . I . Sp ohrer i» Wem-

garten ist Franz Josef Sp ohrer LL 'ttwe,
Katharine , geb. Ehrhardt , i» Weingar¬
ten. » » Prokurist ist Hermann Spohrer ,
Kaufmann in Weingarten , bestellt .

Durlach , den 23 . März 1875 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Goldschmidt
L. Winter .

Strafrechtspflege.
Labungen »ad Fa-uduage ».

O 487 . Nr . 938 . Fr ei bürg .
Ja Anklagesacheu

gegen
Urban Rüdiger von Brun ,
denberg, August Zeltler von
Häg und Richard Berger
von Lochhäuser.

wegen Ungehorsams in Be¬
zug aus die Wehrpflicht.

Wird Tagsahrt zur kceisgerichtlichen

Hauplverharidlnng im Saale desKrei». und gleiche Beinkleider, Urberzieher, schwarz «

HofgerichlSgebäude» dahier auf
Donnerstag den 29. April d. I .,

Vormittags 8 i, Uhr ,
angeordnet, und werden hiezu die abwesen-
Lugeklagten Urban Rüdiger von Bran¬
denberg, August Zeltler von Häg und
Richard Berger von Lochhäuser unter der
Beschuldigung , fich dem Eimritt in den
Dienst des Heeres oder der Flotte dadurch,
daß sie ohne Lrlaubniß entweder da» Bun >

Filzhut .
Baden , den 3. April 1875.

Großh . bad . Bezirksamt .
Wiedtemano .

Kstlbtz .
Allsbebmul.

R .122. Nr . 3099. Triberg .
Das Ersatzgeschäftfür 1875 b-tr .

Da » Ersatzgeschäft für den AmtSbezir
Triberg findet am

deSgebiet verlassen haben, ober nach erreich. >Samstag den 1. und Montag de »
lem militärpflichtigen Alker fich außerhalb , 3 Mai d. I .,
teS Bundesgebiets aushalten , sich zu ent- ! jeweils Vormittags 8 Uhr beginnend,
ziehen gesucht , damit aber sich de» Ungehsr- in dem städtischen R -thhanse dahier statt ;
samS in Bezug ans die Wehrpflicht schuldig wa» wir hiermit zur Kenntniß der Stel -

gemacht zu haben , mit dem Androheu vor- lungspfiichtigen dringen,
geladen , daß im Falle ihres Ausbleibens , Triberg . dru 6. April 1875 .
da» Urtheil nach dem Ergebnisse der Unter
suchung werde gefällt werden.

Freibnrg , den 3 . April 1875.
Großh . bad . Kreis - und Hofgericht .

Strafkammer .
Der Vorsitzende,
v. Hitlern .

Weber .
UrthrtlsvrrkLntuugeu.

Q .457 . Sectio » llld . J .Nr . 201. T .L..
Nr . 102. Karlsruhe . Durch kriegSge-
richtliches Erkenmniß vom 19. März 1875,
am 23. deffelb . MlS. von König!. 28 . Divi¬
sion bestätigt, ist

der Wehrmann Jakob Sigmund
vom 1. Bataillon „ GerlachSheim"
Köaigl . 2. Badischen Landwehr-Regi-
ment» Nr . 110 , gebürtig aus Lohr¬
bach iw Amt MoSbach, »vier Aufhe-
bung des Toatnmacial - ErkenntmffeS
vom 28. 30 . Juni 1871 und völliger
Freigabe der in diesem Urthril wider
I>. Sigmund erkannten Gellbuße
von 200 Gulden,

von der Anschnldigung der Fahnenflucht
sreigesprochcn worden.

Karlsruhe , den 6. März 1875.
Sönigl . Preuß . Gericht der 28 . Division.

Der
Gerichtsherr : DivistonSandiienr :

6» on Prttzelwitz , 1)r . Stickel .
Generallieukenant und
Divisionskommandeur .

Großh . bad . Bezirksamt ,
salzer .

Zitsch.
R .89. Nr . 4423 . Bruchsal .

DaS Ersatzgeschäftfür das Jahr
1875 betr.

Wir bringen den im laufenden Jahre z«
musternden Militärpflichtigen zur vorläu¬
figen Kenntniß . daß da» Sreis -Ersatzge-
schäft im Aushebungsbezirk Bruchsal am
22,23 -, 24,26 ., 27 . und 23 . April d. I .
dahier stattfindet.

Die alphabetischenListen der Jahre 1878,
1874 und 1875 und die Restaatealiste lie¬
gen während 8 Tagen vom 8. d. M . an zmc
Einsicht der Betheiligten auf der Kanzlet
deS Bezirksamt - auf .

Bruchsal , den 6. April 1875 .
Großh bad. Bezirksamt .

G r u d e r .
Sberle .

Llcrur. VekanretmaoirnmMsk «».
Holzversteigerung

anS mehreren Abtheiluvgen des Großher¬
zoglichen HardtwaldeS

Samstag den 10 . April :
27 Eichen, 80 alte Karlen , Nutzholzstämme

1. u . 11 . Klaffe.
2 Ster eichen Nutzholz , 11 Ster buche«

Piügelholz , 340 Ster eichen Stock-
Holz-

Zusammenkunft : Vormittag » 11 Uhr «ms
Verwaltnugssacheu . i der Friedrichsthaler Allee , am HagSsrlder-

Polizeisache ». ' Eggenstkiner Weg.
R .100. Rr . 3019 . Baden . ! Hofjäger Br enneiseu imSchalterhmG

Vermißten betr . > i Karlsruhe uud Hofjäger Schäsfer i»
Am 18. Februar d. I . entfernte fich an» HagSfeld sind angewiesen , da« Holz oorz»-

seiner hiksigen Wohnung der 49 Jahre Me !« »«« , da - am Ort der Zusammenkauf
ledige Hausmeister Anton Karcher »on versteigert wird .
Selbach, ohne bi- jetzt zurückgekehrt zu sein,! Karlsruhe , den 3 . April 1875.
oder über seinen Verbleib Nachricht geae - , Großh . Bezirksforstei Eggeustein.
beu zu haben. ! _

v. K l e t s e r. P .45.2.
ES liegt die Bermuthung eines Selbst -

""" Mschältsvcrkauf oder
Indem wir das Signalement deS Ver- !

mißten beifügen , bitten wir nm gefälliges
Nachricht , sobald über denselbenetwas de- R .71. 3 . Ein gutcmpfohlene» rentable»
kaant werden sollte. kaufmännisches Geschäft , verbunden mit

Signalement . , Wasserkraft, ist Famitievoerhältniffe weg»
Größe , IM . 68 TM . ; Stator , schlank ; unter sehr vorlheilhasten Bedingungen z»

Hacwe, schwarz « . voll ; schwarzer Schnurr - verkaufen oder zu verpachten. Anfrage«
dart . unter 1 . 1 . 25 befördert die Expedition dte-

Kleiduug : dnnkelsarbenes Lhaquet und ses Blattes .

Druck und Verlag der G. Braun ' scheu Hosbuchdruckeret .
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